


Der Krieg kehrt zurück. Zwei Krisenherde sind besonders bedrohlich: Putin be-
drängt Europa, und China will Taiwan annektieren. Diese Konfl ikte werden unsere 
Zukunft prägen und könnten sogar in einen Dritten Weltkrieg münden. Wie ist 
diese ungeheuer gefährliche Lage entstanden? Welche Möglichkeiten gibt es, Frie-
den zu schaff en und zu wahren?

Ulrike Herrmann stellt dar, wie wichtig die Wirtschaft ist, um die aktuellen 
Konfl ikte zu verstehen. Beispiel Russland: Das größte Land der Erde ist mit Roh-
stoff en und Agrarfl ächen reich gesegnet, konnte sich aber nie zu einer ökonomi-
schen Supermacht entwickeln. Putin hat die Wirtschaftskrise sogar noch verschärft 
und Russland in eine ökonomische Sackgasse manövriert, die seine Machtbasis be-
droht. Für ihn ist es daher attraktiv, Kriege anzuzetteln, um die eigene Bevölkerung 
abzulenken. Auch China steht wirtschaftlich längst nicht so glänzend da, wie sich 
bei einem »Exportweltmeister« vermuten ließe. Als Ausweg könnte Präsident Xi 
versuchen, Taiwan zu erobern.

Die Welt steht vor neuen Konfl ikten. Wer sie lösen will, muss verstehen, dass 
Geld ein entscheidender Hebel ist – und bereit sein, in den Frieden zu investieren.

Ulrike Herrmann, geboren 1964 in Hamburg, Ausbildung zur Bankkauff rau, 
Absolventin der Henri-Nannen-Schule, Studium der Philosophie und Geschichte. 
Seit 2000 Wirschaftskorrespondentin der taz. Sie ist Autorin zahlreicher Bücher, zu-
letzt erschien Das Ende des Kapitalismus, das in zahlreiche Sprachen übersetzt wurde.
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Geld als Waffe
Einleitung

Der Krieg zwischen Staaten kehrt zurück. Das ist eine Über-
raschung, auf die der Westen nicht vorbereitet war. Noch 
2021 erklärte der britische Premier Boris Johnson, »die alte 
Vorstellung von großen Panzerschlachten auf europäischem 
Boden« sei »passé«, und es gebe »andere, bessere Dinge … , 
in die wir investieren sollten«.1 Diese Einschätzung wurde 
von prominenten Politologen geteilt. »Der zwischenstaatli-
che Krieg ist heute ein historisches Auslaufmodell«, prog-
nostizierte Herfried Münkler 2002.2

Doch das Undenkbare wurde zur Realität, als Russland 
am 24. Februar 2022 die Ukraine angriff. Mitten in Europa 
tobte wieder ein klassischer Staatenkrieg. Das kollektive 
Entsetzen beschrieb die grüne Außenministerin Annalena 
Baerbock mit den Worten: »Wir sind heute in einer anderen 
Welt aufgewacht.«

Seither sind viele Analysen erschienen, die sich mit der 
neuen strategischen Lage befassen. Allerdings konzentrie-
ren sich diese Texte vorrangig auf das Militärische, Politi-
sche und Diplomatische. So wichtig diese Themen sind, fällt 
dennoch eine Lücke auf: Ökonomische Aspekte kommen 
eher am Rande vor und werden meist als Einzelfragen ab-
gehandelt. Diskutiert wird etwa, ob die Sanktionen gegen 

Typ: 4
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Russland wirken, ob die russische Wirtschaft noch wächst 
oder wer die Munition für die Ukrainer bezahlt. Ein öko-
nomisches Gesamtbild fehlt.

Dabei wussten schon die alten Römer, dass Siege nur 
möglich sind, wenn die finanziellen Mittel ausreichen. Der 
Redner und Politiker Cicero soll gesagt haben: »Nervi belli 
pecunia infinita« (Die Lebenskräfte des Krieges sind un-
erschöpfliche Geldmittel). Und der habsburgische Feld-
herr Raimondo Montecuccoli befand im 17.  Jahrhundert: 
»Würde man jemanden nach den zum Kriege notwendigen 
Dingen fragen, so würde er sagen, es seien diese drei: Geld, 
Geld, Geld.«3

Geld wird aber nicht nur zur Waffe, indem es klassisches Mi-
litärgerät finanziert. Auch die Wirtschaft selbst kann militä-
rische Funktionen erfüllen. Der Fantasie sind dabei kaum 
Grenzen gesetzt. Zu den wichtigsten ökonomischen Waffen 
zählen Sanktionen, Interventionen auf den Devisenmärkten, 
Rohstoffembargos, Technologiemonopole, strategische Kor-
ruption sowie gezielte Finanzhilfen.

Auch die Nato erkennt indirekt an, dass das Geld die zen-
trale Waffe darstellt, denn sie macht die Höhe der Militär-
ausgaben davon abhängig, wie groß die Wirtschaftsleistung 
eines Landes ist. Bis 2035 sollen die Nato-Mitgliedsländer 
3,5  Prozent ihres BIP in die Verteidigung stecken. Dieses 
Prinzip stellt sicher, dass die reichen Länder mehr zahlen 
müssen als die armen, sodass vor allem die wohlhabenden 
Staaten die Nato-Truppen finanzieren.

So banal es klingen mag: Waffen kosten Geld – was das 
Geld zur eigentlichen Waffe macht. Es ist die Waffe aller 
Waffen.
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Allerdings hat es auch schon Kriege gegeben, in denen 
sich arme Länder durchgesetzt haben. Besonders spektaku-
lär war der demütigende Abzug der USA aus Saigon im Jahr 
1975. Die Nordvietnamesen konnten jedoch nur siegen, weil 
sie ihre Gesellschaft total auf Krieg umgestellt hatten, wäh-
rend sich die US-Regierung eher halbherzig engagierte und 
die meisten Amerikaner diesen Feldzug ablehnten. Wenn 
jedoch alle Kontrahenten mit der gleichen Entschlossenheit 
kämpfen, entscheidet in der Regel die Wirtschaftskraft, wer 
den Krieg schließlich gewinnt.4

Russlands Angriff auf die Ukraine hat gezeigt, dass sich 
die Europäer wieder mit dem Thema Krieg befassen müssen. 
Die Zeit drängt. Militärexperten halten sogar eine Art »Drit-
ten Weltkrieg« für möglich, der schon bald beginnen und 
auch Mitteleuropa direkt bedrohen könnte.

Ein Dritter Weltkrieg droht

Der Begriff »Weltkrieg« klingt, als würden gigantische Ar-
meen an vielen Fronten auf dem ganzen Erdball gegenei
nander in den Krieg ziehen. Tatsächlich wäre es weniger 
spektakulär: Um den Westen existenziell zu bedrohen, 
müssten Russland und China nur so locker zusammenarbei-
ten wie Japan und das Deutsche Reich im Zweiten Weltkrieg. 
Die beiden »Achsenmächte« sprachen sich damals nicht ab 
und kannten auch ihre jeweiligen Angriffspläne nicht. Doch 
obwohl sie weitgehend getrennt agierten, reichte ihre lose 
Kooperation schon aus, um die Alliierten in Bedrängnis 
zu bringen. Briten und Amerikaner mussten sich auf zwei 
Kriegsschauplätzen engagieren und ihre Kräfte verteilen.

Typ: 5
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Eine ähnliche Konstellation ist heute wieder denkbar: Es 
wäre durchaus möglich, dass Russland Litauen oder Estland 
angreift,5 während China Taiwan bedroht. In diesem Fall 
könnten die USA Europa nicht mehr mit ganzer Kraft unter-
stützen, weil sie ihr Militär in Ostasien benötigen würden. 
Um die USA im Pazifik zu binden, wäre es noch nicht ein-
mal nötig, dass China Taiwan tatsächlich attackiert. Schon 
die Drohkulisse würde reichen, um die USA in Alarmbereit-
schaft zu versetzen. Selbst wenn die Front im Fernen Osten 
»kalt« bliebe, wäre Europa weitgehend auf sich allein gestellt.6

Die Europäer müssen also in der Lage sein, sich selbst 
gegen Russland zu verteidigen. Sie können sich nicht mehr 
darauf verlassen, dass die USA für Sicherheit sorgen. Diese 
strategische Einschätzung gilt völlig unabhängig davon, wer 
gerade US-Präsident ist. Donald Trump lässt ohnehin bei je-
der Gelegenheit wissen, dass er die Europäer verachtet. Seine 
Nachfolger würden vielleicht diplomatischer auftreten – wä-
ren aber in der Rolle als »Weltpolizist« genauso überfordert.

Die Europäer haben die USA bisher als eine Art »uner-
schöpfliches Waffenlager« betrachtet. Doch tatsächlich sind 
auch Washingtons Vorräte begrenzt und überstrapaziert. 
Vor allem Mittelstreckenraketen und Luftabwehr sind in den 
USA äußerst knapp – während Russland und China in diese 
Systeme massiv investiert haben (siehe Kapitel 9).7

Die Gefahr eines Dritten Weltkriegs ist keineswegs abs-
trakt: Die gemeinsamen Militärübungen von China und 
Russland nehmen stark zu. 2003 fand das erste dieser Manö-
ver statt, und bis Mitte 2025 gab es mindestens 113 Übungen. 
Allein 2024 veranstalteten die beiden Länder 14 gemeinsame 
Manöver.8
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Auch im Ukrainekrieg arbeiten Russland und China längst 
zusammen. Zwar liefert Peking keine fertigen Waffen an 
Moskau, weil es offenbar Sanktionen fürchtet. Aber chine-
sische Bauteile gelangen in großen Mengen nach Russland. 
So berichtete der ukrainische Geheimdienst Anfang 2025, 
dass die elektronischen Komponenten in den russischen 
Drohnen zu 80 Prozent aus China stammten. Die russische 
Luftwaffe würde ebenfalls mit chinesischen Ersatzteilen be-
liefert.9

Auch die Präsidenten der beiden Länder sind seit Jah-
ren bemüht, ihre Verbundenheit zu demonstrieren. Chinas 
Staatschef Xi Jinping bezeichnete Putin 2019 als seinen »bes-
ten Freund« und sprach im Februar 2022 hintersinnig von 
einer »grenzenlosen Freundschaft«, also kurz bevor die Rus-
sen die Grenzen der Ukraine überschritten und ins Nach-
barland einmarschierten.10

Der neue Weltkrieg könnte jederzeit beginnen. »Die 
nächsten drei Jahre sind die gefährlichsten«, warnte der Mi-
litärhistoriker Sönke Neitzel im Sommer 2025. Denn mo-
mentan verfügen die Russen über weit mehr Waffen und 
aktive Soldaten als die europäischen Nato-Staaten. Zugleich 
kann Russland diese Hochrüstung aber nicht lange durch-
halten, weil sie die russische Wirtschaft zu stark belastet. 
Putin könnte daher versucht sein, seinen militärischen Vor-
sprung noch möglichst schnell zu nutzen, bevor die europäi-
schen Nato-Mitglieder aufgeholt haben. »Es gibt für Putin 
nur einen engen Zeitkorridor, in dem er sich entscheiden 
muss: Geht er in die Konfrontation oder nicht?«11

Umgekehrt könnte aber auch Xi Jinping beschließen, 
Taiwan zu überfallen – und Putin dazu bewegen, im Bal-
tikum für Unruhe zu sorgen, um das westliche Militär 
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dort zu binden und abzulenken. Nato-Generalsekretär 
Mark Rutte hält dieses Szenario für sehr wahrscheinlich: 
»Wir sollten nicht naiv sein. Falls Xi Jinping Taiwan an-
greift, würde er als Erstes seinen kleinen Juniorpartner in 
Moskau anrufen und ihm sagen,  … dass er Nato-Gebiet 
attackieren soll.«12

Viele Westeuropäer glauben, dass die Nato-Außengren-
zen im Baltikum weit weg sind, aber gerade die Deutschen 
sollten sich nicht in Sicherheit wiegen. Die Bundesrepublik 
liegt in der Mitte Europas, und falls es in Litauen oder Est-
land zu einem Krieg gegen Russland käme, wäre Deutsch-
land ein wichtiges Aufmarschgebiet. Hier verlaufen die 
Straßen und Schienen, die Richtung Osten führen und auf 
denen Waffen und Soldaten transportiert würden. In einem 
solchen Krieg würde Russland versuchen müssen, die deut-
schen Häfen, Flughäfen, Bahnhöfe, Gleise, Rechenzentren, 
Raffinerien und Kraftwerke auszuschalten. Deutschland läge 
nicht direkt an der Front, aber Raketen, Marschflugkörper 
und Drohnen würden auch in der Bundesrepublik einschla-
gen.13 Dies wäre kein Flächenbombardement wie im Zweiten 
Weltkrieg, denn die Menge der russischen Raketen würde gar 
nicht ausreichen, um ganz Deutschland oder Westeuropa zu 
attackieren. Aber die lebenswichtige Infrastruktur wäre be-
droht, und zivile Opfer wären unausweichlich. Deutschland 
teilt damit das Schicksal von Polen: Strategisch sind beide 
Länder das zentrale Aufmarschgebiet Europas  – nur dass 
sich die meisten Polen dieser Tatsache bewusst sind, und die 
Deutschen noch nicht.

In diesen militärischen Analysen kommt das Thema 
Wirtschaft zwar vor – aber nur nachrangig. Unter anderem 
werden die Kapazitäten der jeweiligen Rüstungsindustrien 
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untersucht oder die russischen Exporteinnahmen hoch
gerechnet. Diese Studien sind wichtig, unterschätzen jedoch 
die fundamentale Rolle, die die Wirtschaft als Kriegsursache 
spielt. Sie ist oft Motiv und Treiber in Konflikten. In Russ-
land wie in China ist die Wirtschaftslage desolat. Putin und 
Xi haben sich in ökonomische Sackgassen manövriert, die 
ihre Machtbasis bedrohen. Für beide Diktatoren könnte es 
daher reizvoll sein, Kriege zu beginnen, um von diesen öko-
nomischen Problemen abzulenken.

In der ökonomischen Sackgasse: Putin und Xi

Putin ist längst ein Gefangener seiner eigenen Entscheidun-
gen. Er glaubte an einen Blitzkrieg in der Ukraine und er-
wartete, dass er Kyjiw in wenigen Tagen einnehmen würde. 
Stattdessen wurde es ein langjähriger Abnutzungskrieg, den 
Russland nur durchstehen konnte, weil das gesamte Land 
auf eine Kriegswirtschaft umgestellt wurde.

Eine Kriegswirtschaft bringt viele Schwierigkeiten mit 
sich, aber das Kernproblem sind stets die fehlenden Ar-
beitskräfte. Das zeigt sich auch in Russland: Mehr als eine 
Million Soldaten wurden in der Ukraine verwundet oder 
getötet, und 700.000 stehen jetzt an der Front. Zugleich ex-
pandiert die Rüstungsindustrie, die ebenfalls Millionen von 
Beschäftigten benötigt und mit hohen Löhnen ködert. Da 
zivile Betriebe diese üppigen Gehälter nicht zahlen können, 
finden sie keine Arbeitskräfte mehr. Die nicht militärischen 
Firmen schrumpfen oder gehen bankrott. Etwas zugespitzt: 
In einer Kriegswirtschaft wird nur noch ein Produkt herge-
stellt, nämlich Krieg.

Typ: 5
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Frieden wäre daher riskant für Putin. Sobald der Krieg 
endet, wäre der russische Diktator mit der unangenehmen 
Frage konfrontiert, wie die Ex-Soldaten eigentlich ihren Le-
bensunterhalt verdienen sollen. Denn im Frieden würden 
die russischen Waffenschmieden nicht mehr expandieren, 
sodass die Veteranen Jobs in zivilen Betrieben finden müss-
ten – die es aber kaum noch gibt.

Zudem wären ja nicht nur die Ex-Soldaten auf Stellen-
suche, sondern auch viele Arbeitskräfte aus der Rüstungs-
industrie. Der Umbau von einer Kriegs- zur Friedenswirt-
schaft würde Jahre dauern, falls er überhaupt gelingt. Die 
Veteranen und ehemaligen Rüstungsbeschäftigten würden 
aber sofort neue Jobs benötigen. Tapferkeitsmedaillen sind 
schön für die Soldaten, aber essen kann man diese Orden 
nicht.

Mit seinem Angriff auf die Ukraine hat Putin eine öko-
nomische Dynamik ausgelöst, die er am einfachsten steuern 
kann, indem er immer weiter Krieg führt. Zwar ist nicht aus-
geschlossen, dass sich Putin zwischendurch auf eine Waffen-
ruhe einlässt – sie wird aber nur vorübergehend sein. Dann 
folgt der nächste Angriff. Putin wird Krieg führen oder mit 
Krieg drohen, solange er an der Macht ist.

Im Fernen Osten ist die Lage ähnlich: Auch Xi steckt in 
einer ökonomischen Sackgasse fest, obwohl China schein-
bar glänzend dasteht. Die Volksrepublik ist Weltmarktführer 
bei Stahl, Aluminium, Schiffen, Batterien, Solarpaneelen, E-
Autos, Windrädern, Drohnen, 5G-Geräten, Unterhaltungs-
elektronik und Hochgeschwindigkeitszügen. Selbst bei Mik-
rochips holen die Chinesen auf.

Doch zwei Kennzahlen reichen bereits aus, um das wahre 
Drama zu verstehen: Im Jahr 2024 wurden gigantische 
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